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Merckwürdige Begebenheiten von Anno 1759. und 1760.
2) Die Einwohner sollen bey ihren

Hausern, Güter«/ Vermögen und
Freyheiten, auch die freye Übung der Römischen

Religion, wird eingestanden.
z) Die Krancken, Verwundten,Com-

missari, Beicht-Vatter, Doctores, Bar,
bierer und Apothecker / sollen gehalten
werden / nach dem Cartel beyder Cronen
vom6.Februariii759.

4) DieseCapitulation solle genau
vollzogen werden/ ohne Einwendung einiger
Repreßalien, oder nicht gehaltener
widerwärtiger Capitulation.

Ist accordirt im Lager bey Quebec

den 18. Sept. 1759.
Es ist sonst diesen Winter und Somer

wenig Merckwürdigesvorgefallen/ äussert

daß der König in Preussen Dreßden,
die Haupt-Stadt des Königs in Pohlen,
vom iz. biß den 22. Heumonat heftig
belageret und bombardirt/in welcherStadt
22 s. Häuser abgebrannt; wornach der
König von Preussen einen freywilligen
Abzug nahm.

Von einem Comet- Stern.
AstJr haben unsern Lesern folgenden^ Astronomischen Bericht mitzutheilen

: Es hat sich nunmehr wiederum ein
schöner Comet-Stern eingestellt, den 29.
Christmonat 1759. Er hat neben dem
Schilde rechter Hand im Stern-Bilde
Orian oder sogenandte Steö gestanden,

bald aber demArqmtor; mithin
nimmt er nördliche breite, er lauft schnell,
man kan ihn mit blosen Augen gut
sehen er ist der gröste unter allen Fir-
Sternen, und hat einen starcken Glantz
um sich herum, sein Schweifaber ist noch
schwach.

Vo«

Ms abgewichene 1759. Jahr, ist
' billlch unter die Merckwürdig-

sten vieler anderen zu zehlen;
Wir finden darinn die empfindlichsteGe-
richte GOttes, die er an gantzen Ländern
ausgeübet, wir sehen an anoeren die
besondern Fußstapfen der Güte GOttes,
samt seiner wundcrbahren Vorsorge und
weisen Regierung. Das Krieqs-Feuer
ist in dreyen Welt-Theilen noch so

heftig, sonderlich in Europa, in Teutschland

führte der König in Preussen und
derKönig in Engelland Krieg mit dem
König in Franckreich, Pohlen, Ungarn,
Böhmen, Schweden, und mit der Kayserin

in Rußland ; Der König in Span-
nien hatte einen Krieg mit Venen Afrikanischen

Algierern angefangen, und die
Engelländer in America wider den König

in Franckreich. Ich hab im vorigen
1760. Calender gemeldet, wie daß ber
König in Engelland in America denen
Franzosen em Ort nach dem andern hinweg

nimmet, und seye noch um Quebec
zu thun, welches in diesen Calender melden

kan, daß es den 18. Herbstm. 1759.
laut nachfolgender Capitulation sich an
die Engelländer übergeben habe:

1) Hen von Ransey verlangt vor die
Besatzung einen Abzug mit allen
kriegerischen Ehren-Zeichen, und ein sicheres
Geleite und Wegführung zur Armee
durch de,: kürzesten Weg mitihremWaf-
fen-Geräthe 6. gegossenen Stucken, 2.
Mörferen und 12.Ladungen.DieStadt-
Befatzung, aus Land-Sce-Volck und
Boots-Knechten bestehend soll unter
klingendem Spiel und brennendem Lunten,

auszichen.



Vsn hohen Todesfällen.
S>En zi. Jenner 1760. ist derLand-^ Grsfzu Hessen-Cassel im 78. Jahr
Dero glorreichen Lebens zu Rinteln im
HErm entschlaffen. Der Durchl. Hers
Land-Grafwar den io. Mertz 1682.
gebohren; übernahm 17Z6. die Regierung
der Grafschaft Hattau-Münzenberg,und
den sten Aprill 1751. der Land-Graf-
fchaft Hessen-Cassel.

Dm 24. Christmonat abgewichenen
Jahres verstärke Her: Lands-Präses im
ToggcnburgJacob Müller/ in der Scho-
matten bey Wattweil, welcher den 27.
darauf mit einem überaus zahlreichen
Begleit beyderley ReZigions-Verwand-
ten zur Erden bestattet worden. Man
gibt diesem Herm das durchgehende
Zeugnuß/ daß er ein Mann gewesen seye

von sonderbaren Gaben und Studien /

auch gegen jederman sehr liebreich dienstfertig

lind barmherzig sich erzeiget / und
Ar das Wohlseyn seines Vatterlands
über alle Massen sorgfältig; Er hat fast
alle wichtige Landes-Aemter und Ehren-
Stellen besessen / und seit 1734. die
Lands- und Ehegeriebts - Präsidenten-
Stelle /Mit vielem Ruhm verwaltet; Er
wurde in den wichtigsten Lands-Angele-
genheiten wohl 23. mahl zu Gesand-
schaftm vor dte hohen Stande gebraucht/
und stuhndesowohl bey dm Lobl. Orten

als bey Jhro Fürstl. Gnaden in grossem

Ansehen / obschon er auch viele
Gefahr und Widerwärtigkeit mußte
ausstehen. Er brachte sein Leben auf 67.
Jahr 6. Monat und etliche Tage.

Nach dem Tod dieses Herm ist zu grosser

Freud der Toagenburgischm
Landleuren zu einem Landes- undEhcgerichts-
Präsidentcn erwehlt worden, Hen
Andreas Steiger/ wohlverdienter Schultheiß

in Liechtenstein

Samstag dm 9.Hornung Neu Cal. ist
der Wohl-Edel, Gestrenge Herz Landvogt

im Rheinthal Joh. Heinrich Martin
von Lobl. Stand Glarus in Rhei-

neck im 44stm Jahr seines Alters an
einem hitzigen Fieber gestorben, und Dienstag

den 12. Hornung unter grossem
Traur-Begleit von beyden Religionen
daselbst begraben worden; seine Regierung

wäre auf St. Johann 1760. aus-
gelaussen, in welcher Zwischen-Zejt die
Regierungs-Gefchäfft noch verwaltet,
des fel. verstorbenen Hen Bruder, Ihr
Excellenz Hen Doctor Martin.

Hierauf ist in Ordnung der Ständen
demselben in dem Landvogthey-Amt suc-
cediert, Hen Joseph AMhoni C auter,
aus dem Clinton Appenzell der Innern
Rhoden, weicher aus ^ Herren die mit
Ihme an derLandsgemetn den 16. Alt.
oder 27. Neuen Aprill ins Mehr kommen,

fast einhellig erwehlt worden. Er
wäre zwar vorher weder imGericht noch
Rath, aber von jedermann wel' ihn
kennet/hat er dasZeugnus/daß er guteQua-
litäten und Verstand habe/ auch gar
gutmüthiger Art feye/ er stammet aus einer
angesehmm Famille her / zumahl sein

HmGroß-Vatter Land-Aman gewesen.
AngleichemTag dm i2.Hormmgals

obiger Hr. Landvogt Martin begraben
worden, hatte der gewesene Lcmdvogts-
Amman von Weidnau/ daß als er von
der Lcich-Begängnis des verstorbenen
Herm Landvogts im Rheinthal, Joh.
Heinrich Martins, von Glarus, des A-
bends wiederum nach Hauß kehrem vor-
hero aber noch über dmHcllfperg inHaß-
lach gehen wolte/ wegen Dunkelheit der
Nacht zu verinen / und über einen sehr
steilen und hohenFelsen hinunter zu stürtzen/

und tod zu fallen; dessen hinterlassene

Frau und Kinder waren über dessen

Alis-



Ausbleiben sehr bekümmert/ weilen
niemand wissen konte, wo er hingekommen.
Nach Verlauf 2. Tagen aber wurde dessen

Cörper vou einen, durch die Reben
gehende!: Mann unten an dem Felsen
entdecket/ welcher es alsogleich Hr.Pfar-
rer zu Diepoldsau anzeigte,' worauf
Anstalt gemacht wurde/ selbigen
abzuholen. Bey dessen Besichtigung fände
sichs/ daß er durch diefen Fall an dem
Schlaf verwundet, eine Achsel auseinander

gefallen und ein Bein entzwey
gebrochen. Merckivürdig ist hiebey/ daß
in der nemlichen Stunde da man dessen

Leichnam gefunden, dessen hinterlassenes

Zu Petersburg ist an, Oster-Taq der-

Thum an der Kirchen auf dein Hen-
marckt unter dem Geläute eingefallen,
und hat so. Persohnen erdrückt.

Den io. Aprill ist bey Dietlingen im
Sollothurnisthen ein etwann z«. Ju-
charten grosse und noch junge Walduug
in Brand gerathen/ und von der wütende!?

Flamme verzehret worden.
Von Franckfurt vom 24. Aprill

vernähme man folgendes: Nachts um 12.
Uhr/ da alles in dem tiefsten Schlaf läge,
brach auf der Allerheiligen Gasse ohn-
weit dem Hanauer-Thor/ ein jämmerliches

Feuer aus; solches grif auf beyden
einiges Söhnlein gleichfahls todes ver- Seiten gegenüber mn sich/ verwandlete
blichen, uud mit demselben unter einem vermiedene Wohnhäuser und Gebäude
sehr zahlreichen Leichen-Begleit zur Er- plötzlich in Aeschenhauffm, nnd endigte
den bestattet worden,
von Feurodrünstcn u. Unglücks»

fällen.
S>Jenstag den 4. Jenner Alt Cal. bey^ Anfang der Nacht ift im Apvenzel-
lerlcmd in der Gemeind WolflMden ein
unvcrmuthetcs Feuer in einem Stadel

fich bis gegen s.uhr ftühe, unter einem
zugleich erfchröcklichen Donnerwetter,
wöbey Blik auf Blitz und Schlag auf
Schlag folqete.

Zu End des Aprillen ist ein Schiffauf
dem Boden-See mit 154. MalterKom
und andern! beladen.welckesvonBuch-

ausgebrochen, olM daß man bis jetzt Horn gegen Rofchach fahren wollewfanit
grundlich erfahren können, wie es ent- 2z.dantm gewesenen Persohnen in den

standen; dardurch der Stadel und das Grund verfuncken, also daß man von de-

daran stehende doppelHauß, samt Hauß- »en zuGrund gegangenenPersohnen und
rath und einge,amletcn Nutzen meistens Waaren nichts hat erfahren oder finden

können.
Den 5. Brachmonat sind zuKaufdors"

in Bern-Gebiet etliche Hcmser,und dann
zu Woltern bey Atberg des Morgens
früh auch eins von dem Strahl eingeä
schert worden.

Hohes Alter.

IN Wattwyl im Toggenburg tst zm
Ausgang Jenners diefes verssosseneir

^ Jahrs, eineWeibs-Pcrsohngcstorbm,,
Mlllgte, und in denen Gemeinden des 5 «lcbe ^abi?
Lands vor der Sitter qesammlete milde ^1 " ^ ^ ^ ^
Brandßcuer erquicket. ^macyt.

verbrannt und gar wenig gerettet worden,

es war soviel betrübter, als es theils
uZttrzogene theils presthafte Vatter und
Mllttcrlofe Wayßlein betroffen, deren
Vatter im Wintermonat 1759. auf
feinem Heimweg von Teuffen plötzlich
gestorben, also in kurtzer Zeitzweymahl in
Schrecken nnd Jammer gesetzt worden.
Man hat aber diefelbigen auch wieder
durch eine von derLauds-Obrigkeit be-



Vsn dem Jubelest in Basel.
AJmstags dm r April! wurde vsn^ Lobl. Universität zn Basel das vierte

Jahr hundert seit dessen von dem
damaligen Ertz-Cancellario aller Universitäten

in Europa vor zo«. Jähret,
gescheheneu Löbl. Stiftung angetrettm,
und durch einJubel-Fejt folgender maf-
sen feyerlich begailgen.

NachdemeTags vorher etliche hundert
Mann der schönsten Mannschaft vou der
-Land-Mllitz um mehrerer Sicherheit
willen in die Stadt gezogen / so liessen
ßch gegen Zoo. auserlesener Mann ails
der E. Burgerschaft gefallen/ mit fliegendem

Fahnen und klingendem Spiel /
lnchdem sie sich vorher Morgens um?.
Uhr anf dem Kornmarckt versammlet,
aufden grossen Münster-Plak zl, ziehe«/
um alldorten zu Bezeugung ihrer Theil-
«chmung an der Jubel-Freude / denen
samtlichen Utliversitäts-Gliederen in das
Gewehr zu stehet,.

Nachdem der hohe Magistrat in Basel

als Protector dieser hohen Schule
«icht nur dero Genehmhaltunq zu feyer-
licher Beizehung dieses dritten Akademischen

Jubel-Festes ertheilet / sondern
auch alles veranstaltet/ was zu anständigem

Pracht und guter Ordnung dieser
Feyer nöthig wäre; wurde diese So-
lennität von der Lobl. Universität nach
Gewohnheit anderer Aecademiei,/ durch
eiu öffentlich angeschlagenes Prograni-
nm bekannt gemacht.

Die aufdie seit Jahren der
Universität erwiesene Göttliche Wohlthaten
ohnehin altftnercksame Accademifche
Bürger und andere Einwohner dafelbst/
wurden noch mehr zur Danckbarkeit für
diefe von dem damahligen Ertz-Cancellario

aller Universitäten in Europa Pabst
Pio dem Zweyten geschehenen Löbl.

Stiftung durch Vdrbereitungs-Predigen
erwecket, die Sonntags vorhero /

dm i s. Aprill auf hohen Befehl in allen
Haupt-Kirchen ver Stadt gchaiteu
worden.

Bey dem Zulauf einer unglaublichen
Menge Volcks, damit die Haupt-Strsf-
fem der Münster-Platz/ und dic Haüfer,
wo die Proceßion durchgimge / angefüllet

waren, wurde die Begleitung keineswegs

beunruhiget/ oder aus ihrer Ordnung

gebracht.
Nachdem alfo die Proceßion in der

Kirche angelanget war, wurde eine auf
das Jubiläum eingerichtete Eingcmgs-
Musie/ unter Abwechslung dcr Trompeten

und Paucken/ auch anderer
Musikalischen Instrumenten/ gehalten/ deren
Text Her: Joh. Jakob Spreng D.
G. W. der deutschen Beredsamkeit und
Dichtkunst / wie auch der Helvetischen
Geschichte und freyen Künste öffentlichen
Lehrer, und vom Kayferl. Hofe aus
gekrönten Poeten / zum Verfasser hatte, ss

wie auch der Lob- Danck- und Bett-
Psalm / nach der Singweise des 122.
Psalms / welcher nach der Eingangs-
Mltsic abgesungen/ ebenfalls von ihme
verfertiget worden.
Vsn der Scvlacve in Schlesien ohn,

weir Ltegntz so der Rönig tnpreus,
sen üb« dte OBerretcdistde Armee
unrer dem General ö.oudon erfocht
?en / den is.Tan Auostmon. 1760.

wird hier nicht nöthig seyn alle Märsche,^ Contre? Märsche und Bewegungen dere»
nachgesetzten General, vom ztcn bis den i4te»
Augnsti zu beschreiben, wie auch des Königs i»
Preussen. Der Feld - Marflhall vsn D«u»
»ahm den i<. gleichfalls seine vorige Stcäung
wieder/ mid lagerte sich nebft denen Generals
Louden / Lasiy und Beck hinter die Kazbach.
Dcr König erfuhr hiev, daß die Rusftn bey An«
ras eine Brücke geschlagen hötten, über welche
der Rußische General Czevnichew noch an eben

dem



dem Tag mic 54^0» Mann über die Oder
gehen wolle, und wir vermutheten auch sonst, daß
die Kayserlichen etwas wider uns im Schilde
führen müßten. Kriegs Völcker, welche lauge
Zeit gegen emander zu Felde ligen, errathe« gar
leicht, wohm einer oder der andere hinaus will;
man wird mit der GedenckungsMrt feindlichen
Generals und ihrer Weift Kriege zu führen,
bekannt, und lernet aus ihren geringsten Bewe-
Hungen ihr Vorhaben entdecken. Hätten die
P«ussen die Ankunft des Feindes in ihrem Lager

bey Ligniz ruhig abgewartet, fo würde sich

der General Lastn über die Kazbach gegen des

Königs rechten Flügel, und der GeneralLoudon
gegen unsern lincken gezogen, und die Anhöhen
bey PfaffendoN besetzet; der Feld - Marschall
Daun aber allem Ansehen nach, unsere Fronte
angefallen haben. Diefe Umstände veranlaßten

a lfo, daß der König die Nacht vom 14. auf
den «s. sich in Marsch fetzte, um ausdene»
Anhöhen von Pfaffendorf in Schlacht-Ordnung m
stellen. Diese Stellung veränderte den Schau-
Platz, und verstörte die Veranstaltungen des

Feindes, welche nach der Lage des Otts einge«
richtet waren. Kaum wurden wir ohngefehr
gegen 2. Uhr Mvrgens benachrichtiget, daß der
General Loudsn in vollem Marsch seye, und
seine Colonen stch durch Vennewiz zögen. Unsere

Armee mußte sich daher in Corps theilen ;
Unser rechte.Mge! blieb in der Stellung? welche

wicvorhin genommen hatten, damit er die
Bewegungen des Feld. Marschalls Daun
beobachten,«, seine Annäherung über das Schwarz-
Wasser und Liegniz verhindern könte; 16. Bat-
taillons und zo. Schwadronen 'machten eine
vierte «chivenckuW, um den General London
anzugreiffen.. Der Angriff erfolgte von den
Preussen gegen z.Uhr des Morgens, und schlugen

diest Armee gäntzlich in die Flucht, und
verfolgten diestlde bis an die Kazbach, wo sich un-
strlincker Flügel fetzte, und ans verursach den
Feind nicht weiter verfolgte, damiter im Stande

seyn möchte, unserm rechten Flügel den er,
forderlichen Beystand zu leisten wenn etwann
der Feld-Marschall Daun über Liegntz vorrücken
solte; Seine Armee that auch zu demEnde würcklich

verschiedeneVersuche, welche aber alle vergebens

waren, und theils durch die ihr widrigeGe-
gend, theils durch unsere Battenen wovon wir
die fesndlichen Eolonnen bestreichen kontev,
vereitelt wurden. Bey dieser Schlachthat der Feind
«ber zcheu tausend Mann eingebüßt 2. G«M

rals, 50, Officiers, und si'er fünf iaufend Ge«-
meine, siud in Pnusssche Gefangenschaft genr--
then, und haben dabey 12-. Canonen und
Fahne» eroberet, so daß man des Königs Gezelt
mir aller Gattung Oesterreichis.Sie<zes-Zeichell
ausgezieret stihe; dcr Verlurst der Preussen
erstreckt sich nur auf so». Todte und l,«o Ver»
wundete. Von dieser Activn wird aus Pariss
also geschriebm-: Es hat hierdurch dieser Mo >

narch einen gedoppelten Vortheil erhalten, erst-
lich, daß er aus einer sehr hohen Gefahr sich heraus

gezogen, undzweytens sich in den Stand ge«
setzet hat, mit dem Printzen stinem Herrn Bruder

sich zu vereinigen. Die Russen sind daraÄi"
bey Mras^wieder über die Mer gegangen und
die Kayserlichen Generalen ziehen sich zusamen.
An dem Abend vom 14. kehrete der Feld-Marschall

Daun alle nöthigen Anstalten vor, dew
König bey Liegniz anzugreiffen, so bald es dun«
ckel worden, Watte derselbe in aller Stille deir
Marsch an, und ein jedes Corpo solte in seiner
ihme angewiesenen Gegend Pvsto fassen. Jw
dem Lager, welches wir verlassen, wurden zwar'
die Zelrer abgebrochen jedoch aber die Nacht«-
Feuer beständig unterhalten, auch die ordentliche

Scharwacht geschlagen, um vor dem Feinlx
so wohl den Marsch als die auf ihne abiielellds:
Unternehmung zu verbergen.

Gedancken über Ven st «igen RrleA^
Übrigens ist es ein Vorzugunserer Zeiten, daß!

die in jetzigen Kriegen verwickelte Potenzen ge-'
scheuter zu Wercke gehen, als ehemahlen Jw
den Kriegen der vorigen Jahr hundert / wurde-
oft in acht Iahren kaum eme so blutige Schlacht
geliefert, als jetzt in s?. Schlachten in 4. Jahren,

von einem einzigen geiüfert worden sind 5
Obgleich dadurch unsere jetzige Kriege denew
Einwohnereu des Landes befchwerlicher fallen,'
so geschiehet es doch auf desto kürtzere Zeit, und>
ein hitziger Krieg wird eher geendiget, als ein?

schläfriger. Diejenigen, die sich alfo hierüber'
beklagen wie oft gefchiehet, irren fo sehr alL
diejenigen, die die Erimdung des Pulvers für'
eine höchst schädliche Sache halten. Wie oft'
muß Berthsld Schwartz herhalten, (der doch>

wie' Hert'Schwarmm oknividcrsprechlich erwies
sen hat, dass er das Pulver nicht hat erfinden!
können', weil es lange Zeit vor ihme bekannt?
gewesen, >und auf sich schimpfen lasse«,, daß er'
dMgefälMcheErfindung, nicht lieber verschwieg



Henhabe. Durch das Pulver wird iu Schlachten

vieles leicht.« entschiede« als durch die

Maasen der Men. Die Geschichte lehret uus

bey allen ihren Schlachten, daß ungleich mehr
d«bey ihr Leben verlohren haben, als beyden
Msr gen. Ost n ähreten ihre Schlachten ss

Zange, biß eine Partheu die andere gäutzlich
aufgerieben hatte. Es wurden durch ihre Maasen

weit mehr Menschen «uf Zeir lebens unglücklich

uud zu Krüppeln gemacht, als.durch die

Unsrigen. Um die Würckung ihrer Waafeil
entscheidender zu machen z Zu welchen Hütts-
Mittlen mußten sie nicht ihre Zuflucht nehmen?

Sie vergifteten die Pfeile, und wurden zu

Gründungen verleitet, vor welchen die Menschlichkeit

einen Abscheu hat. Der Erfinder des

Pulver - Geschützes verdienet also Danck vieler

tausend Menschen, die ohne ihn ihr Leben würden

verlobrcu haben uud die Kriegs-Bedienten
wurden gar nicht Unrecht handein, wenn

sie dieser Erfindung wegen ein ordentliches Iu-
diZaum feyerten, und das mit mehrern, Rechte,
«ls wegen anderer fehr gleichgültigen Dingen
ein folches Freudenfest angestellet wird.

Aus diefem Grunde haben wir cuch ictzo

keinen fehr langwierigen Krieg zu fürchten, fo

schr auch eine lange Dauer desselben wegen
so vieler verwirrten Umstände wahrscheinlich
seyn döcste. Und obgleich die Wünsche des Frie,
dens, fo heftig sie auch jetzo sind, mehrentheils
den Eigennutz weit sichtbarer zum Grunde
haben, als eine wahre Menfchlichkeit, fo können

wir doch nicht ohne Grund hoffen, daß sie die

Vorsicht vielleicht bald durch den allerweiscsten

Monarchen erfüllen werde.

Dsm Wechsel der Menschen.
^Eiue Betrachtungen stnd unS reizender als^ als eben diejenige von dem Wechsel der

Menschlichen Schicksale hergenommen ; da fast

an vielen Orten Deutschlands im verflvssencn

i759sten Iahredie Zahl der Todten die Gebohrnen

übersteiget, so kan manftlchesbiüich unter
das Elend des Landverderblichen Krieges zehlcn.

Mein GOtt! welche fast unbeschreibliche Vum«
men, welches Thränens-wl rdigste Todten-Register

der Sterblichen, würde dann erstlich
erscheinen wie würde nicht ein empfindliches
Hertz bluten müssen 'i woferne man derjenigen
Namen w dem Buche des Todes würde cmge,
schrieben lesen können welchen als armseligen
Land-Leuten dcr Jammer, dieÄrmuth, dieHim-
gerö-Noth, die rauhe Witterung, wie auch d>is

.Rasen und Würgen der barbarischen Kricgs-
Knechte, Glück und Leben geraubct haben Könte

man alle Bürger zehlen, welche bey B^wgc-
rungen und Eroberungen der Städte ihr Leben

durch Feucr und Schwerdt eingebüsset haben i
Könte man alle Ssldaten anmerckcn, die h^cr

theils als Vertheidiger des Vatterlands, und dort j

als Bestürmer oes aüerheiligsten Friedens Tem'
peis, bald da Mit ihrem Blute die Felder gcoün-
get, bald dort die Welt-Meere gefm bet, und in
Pas Reich der abgeschiedenen Geister übergangen

sind. O! fo würde mancherWeltweifer das
Unglückdes blutigen, ach dessolang inDcutfch-
land wütenden Kriegs beklagen! Der Held würde,

wie dort ein grosser Ferres, die Kürtze und
Eitelkeit der menschlichen Tage, was o nein
der hinraufchendcn Augen-Blicke unfers Lebens
bewainen ; Der Christ aber wird die
Barmherzigkeit des GOtt des Friedens anflehe»

Ja GOTT, der Engeln werde müde,

Der gleich Egypten, Deutschland schreckt,

Ach HErr, durch Dich beglückt der Friede,

Die Schwerster werden eingesteckt,

Du winckst, Hey!: unser Wunsch gedeyht,

Sie kommt, die Friedens goldne Zeit.

ENDE.


	Merckwürdige Begebenheiten von Anno 1759 und 1760

